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Amtlicher Teil.
Polizei -Verordnung.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. 9. 1867 (Ges. S . S . 1529), des § 142 des Gesetzes über
die Allgemeine Landesverwaltungvom 30. Juli 1883 (Ges. S . S.
195) und der §§ 73, 74 der ReichSgewerbeordnuugfür das Deutsche
Reich vom 21. Juni 1869 wird mit Zustimmung des Kreisaus.
schuffrS für den Umfang des KreiseS Westerburg folgende Polizei.
Verordnung erlaffen:

8 1.
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwaren handeln,

sind verpflichtet, die Preise und da » Gewicht des gewöhnlichen
Broks, dar heißt derjenigen Brotlaibe, deren Herstellung gemein-
Mich ist, jedesmal für einen Zeitraum von 14 Tagen durch einen
von außen sichtbaren Anschlag am Berkaufslokal zur Kenntnis des
Publikums zu bringe«. Personen, welche mit dem Brot hausieren,
haben den Anschlag außen sichtbar an dem Brolkarren anzubringen.

Der Anschlag ist jedesmal am Tage vor Beginn des oben
genannten Zeitraums der Ortspolizeibehördc zur Abstempelung vor.
»legen und mit dem Stempel versehen täglich während der Ber.
kaufszeit auSzuhängen.

8 2.
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwaren handeln,

sind ferner verpflichtet, an den Verkaufsstellen eine Wage mit den
«forderlichen Gewichten aufzustellen oder mitzuführen und ihre Be.
»«tzuug zum Nachwiegen deS verkauften Brotes zu gestatten.

8 3.
Uebertretungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., im

UnvermögenSfalle mit entsprechender Haft bestraft, sofern nicht nach
"n bestehenden gesetzliche« Bestimmungen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist.

8- 4-
Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Be.

'anntmachung im amtlichen KreiSblatt für den Kreis Westerburg
Kraft.

Westerburs, den6. Oktober 1914.
__ §rr L»»dr«t. Abicht.

A» die Aerrer» KSrgermeister de» Kreise».
Der Termin für die Aufnahme de» Versouenstande»

iur Neuveranlagung für 1915 ist auf Ko««er»tag. den 15.
«btsber d. I ». festgesetzt.

DaS Geschäft ist au diesem Tage vorzunehmen und möglichst
» beenden. Für 1915 sind in allen Gemeinden Hauslisten zur
Petsonenstandsaufnahme zu verwenden. Wegen der auszuführendeu
Arbeiten für die Vorbereitung der Veranlagung weife ich auf meine
«irfüguugen vom 1. Oktober 1912, E. 1109, KreiSblatt Nr. 80
•»» 1912, und vom 26. Oktober 1912. E. 1197, Kreisblatt Nr.

von 1912 hin. Die Kartenblätter und das Veranlagung?.
Material für 1915 werden Ihnen i« den nächsten Tagen zugehen.
. Für jeden Steuerpflichtigen der in Spalte 10 de? Kartenblattes

Einkommen von mehr als 900 Mk. bezw. ein steuerpflichtiges
««mögen von mehr als 6000 Mk. hat, muß ei« Kartenblott vor«
*I( |cb  dez« . neu angelegt werden.
» Für Personen, die für 1915 zum erstenmal ein steuerpflichtiges
?>»rsw« e« von mehr als 900 Mk. haben und seither kein Karten-

hatten, ist bet 1914 t« Spalte 1 einzutragen„Ueu", bei
^so »e«, -die» gezogen sind, ist bnstlbst zu vermerke« „Auguus".

Sollte ein Censtt, der bisher ein Kartenblatt hatte, gestorbe«
fein, so ist der Todestag genau festzustellen und auf dem Karten-
blatt einzutragen. Dabei ist anzugeben, wer Erbe ist, und wieviel
jeder Erbe erhalten hat. Bei Vermögensübergabeist in Spalte
Bemerkungen anzugeben, wann die Uebergabe erfolgt ist. ob gericht¬
lich oder provisorisch und an wen, sowie die Höhe des Erbteiles
für jedes Erben. Falls ein Eensit verzogen ist, ist das Kartenblatt
zurückzusenden, dabei ist zu berichten, wann und wohin der Steuer¬
pflichtige verzogen ist und ob die Steuern bis zum Schluffe des
Stcuerjahres bezahlt find.

Die Spalten bezüglich ber Ergänznngssteuer sind»o« Ihnen
nicht auszufüllen.

Die Voreiuschätzungsarbeiten für die Veranlagung der Ein.
kommensteuer für das Steuerjahr 1915 müssen, um den bestehenden
gesetzlichen Anordnungen, soweit es bei den gegenwärtigen tatsäch.
lichen Verhältniffen irgend möglich ist, zu genügen, in gleicher
Wuje, wie in den Fricdensjahren eingeleitct werden.

Die Ablieferungen der neuen Veranlagungsarbeiten und
Listen seitens der Bürgermeister an die Vorsitzenden der Lorei«.
schätzungskommisstonen hat spätestens am 3. Tage vor der Sitzung
zu erfolgen Die Voreinschätzungsfitzungenbeginnen am 16. No.
vember dS. IS.

Westerburg, den2. Oktober 1914.
Der Uorsttzezz- e

»er Girrkommensterter-Vera»1agimg«-K»«»mtsft»»
782._ de« Kreise» Mesterimrg. _

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche mit Einreichung der
Nachweisungen der Bauveränderungen noch im Rückstände sind
werden ersucht dieselben bis spätestens5. Oktober hierher ei»-'
Mreiche«, und nicht wie im KreiSblatt No. 77 angegeben, an basKönig!. Katasteramt Reunerod.

Westerburg, den1. Oktober 1914. Der Kaudrat.
Infolge der kriegerischen Ereigniffe ist mehrfach die Frage

aufgeworfen worden, ob der Krieg als ein außergewöhnlicher
Unglucksfall im Sinne des § 63 des Einkommensteuergesetzes au» ,
fthe« ist. Diese Frage beantwortet sich aus Artikel 80 Y der
Anweisung vom 25. Juli 1906, wo zum Ausdrucke gebracht ist
daß nicht als außergewöhnliche Unglücksfäll- gelten wirtschaftliche
Vorgänge, welche auf einen oder auf eine Mehrheit von ErwerbS-
zwcigen im allgemeinen einen nachteiligen Einfluß üben, wie Stock-
ungen im gewerblichen und Handelsverkehr oder ungünstige Ernten,
daß vielmehr als derartige Unglücksfälle nur anzuschen find Krank',
beiten oder Todesfälle unter den erwerbenden Mitgliedern einer
Familie, Viehseuchen, Brandschäden, Ueberschwemmnngen«nd ähn-
liche, mit örtlicher oder individueller Beschränkung wirkende Natur-
ereigniffe. Hiernach kann der Krieg als solcher nicht als ein außer,
gewöhnlicher Unglücksfall gelten; wohl aber kann er in einer Einzel.
Wirtschaft, wennz. B. im Betriebe einer Landwirtschaft Felder
verwüstet oder im Betriebe eines Gewerbe» Gebäude oder Maschinen
zerstört worden sind, Wirkungen äußern, die für den Steuerpflichtigen
eine so wesentlich- und dauernde Schmälerung deS Einkommens
Herbeifuhre«, daß die Annahme eines außergewöhnlichen UnalückS.
falls gerechtfertigt erscheint. Gehen diese Wirkungen soweit daß
die Erwerbstätigkeit ganz eingestellt worden ist, so ist der Anspruch
auf Ermäßigung wegen Fortfalls der Quelle gegeben. Wegfall der
Einnahmequelle wird auch überall da anzunehmen sein, wo kauf¬
männische oder gewerbliche Angestellte durch die jetzigen Zeitverhält-
niffc gezwungen worden sind, in eine wesentliche Herabsetznoa ihrer
bisherige« GehaltSbezüge zu willige». Ueberallk-«« die E«tfch" .



düng nur nach den Umständen des einzclne» Falles getroffen wer¬
den, und sie wird im allgemeines erst am Ende deS Steuerjahre?
ergehen können, weil erst dann festgestellt werden kann, ob eine
dauernde und nicht etwa nur eine vorübergehende Beeinträchtigung
des Erwerbe? Vorgelegen hat.

Kerltn» den1. Septe mber 1914. Der FtnanMinister.
An die Herren Bürgermeister de« Kreise« «nd

de« Magistrat der Stadt Mesterdnrg.
Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
Mesterdnrg, den 30. September 1914.

Der Vorsitzende
der Ginkammenstenrr-Neranlagnnga-Kammissta«

E. 751._ de« Kreises Mesterdnrg. _
Auf Antrag der Gemeinde Oberroßbach wird diese Gemeinde

mit de« heutigen Tage von dem Trichinenschaubezirk Rehe obge¬
trennt und dem Trichinenschaubezirk Niederroßbach zugctetlt, was
hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Mesterdnrg, den1. Oktober 1914. Der Kandrat.
An die Herren Knrgermeister de» Kreises.

Ich ersuche die vorgcschriebenenAnzeigen über vorgekommene
ansteckende Krankheiten pp. bis auf weiteres an den Herrn Kreis¬
arzt in Marienberg zu senden. Bon der Einsendung einer Abschrift
an mich kann einstweilen abgesehen werden.

Mesterdnrg, den1. Oktober 1914. Der Kandrat.
Bekanntmachung

Alle Mandergeiverdetretdende « welche für daS nächste
Kalenderjahr, also für 1915, einen Wandergewerbe- bezw. einen
Gewerbeschein haben wollen, werden aufgefordert, ihre diesbezüg¬
lichen Anträge spätestens in der ersten Halste de»
Monats Oktober d. Is . dei der Ortspolizeidehorde
ihre« Mohn- oder Ansenthaltsorte « mündlich oder schrift¬
lich zu stellen.

Abwesende können die Anträge auch durch ihre am Wohn¬
orte befindlichen Angehörigen einbrtngen lassen.

Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit Sicherheit
darauf zu rechne», daß die beantragten Scheine noch vor dem 1.
Januar 1915 auf der zuständigen Hebestelle zur Einlösung bereit
liegen werden. * . * *

Die vrtspolizeidehörde « des Kreise» ersuche ich, obige
Bekanntmachung wiederholt auf ortsüblche Weise zur Kenntnis
der Beteiligten zu bringen. Wegen Behandlung der Anträge be¬
merke ich folgendes:

Für Inländer, (d. h. einem Staate deS deutschen Reiches
angehörige Personen), ist Formular II., für Ausländer (d. h.
keinem deutschen Staate angehörige Personen), Formular IV. zu
verwende». Für Anträge auf Gewerbescheine zum Hausierhandel
ausschl. mit nicht selbstgewonneuen rohen Erzeugnissen der Land-
und Forstwirtschaft, des Garten- und Obstbaues, der Geflügel-
und Bienenzucht, kommt Formular III. zur Verwendung, ver-
fügnng vom 11. Oktober 1912, Kreisblatt No. 83 von 1912.

Soll Hausierhandel mit den bezeichneten nicht selbstgewonnenen
Erzeugnissen gleichzeitig mit dem Hausierhandel mit Gegenständen,
zu welchen ein Wandergewerbeschein erforderlich ist, betrieben
werden, so muß Formular II. und IV verwendet werden, je nach
dem der Antragsteller ein Deutscher oder Nichtdeutscher ist. AIS
Anlagen zu den Formularen II. unA IV. sind die von den Orts-
Polizeibehörden- zu beschgffendeo neuen Formulare Muster 4—7
der Anweisung vom 25. 6. 1901, zu verwenden.

Indem ich noch besonders auf die Vorschriften in den §§ 6,
9, 11, 12 Abs. 3 und 4 und § 13 der Anweisung vom 35. Juni
1901 'aufmerksam mache, weise ich darauf hin, daß eS streng-
stens «utersagt ist Hansterer», welche nicht im Besitze eines
Wandergewerbescheines oder Gewerbescheines sind, — selbst wenn
sie schon den Antrag auf Ausstellung eines Scheines gestellt haben,
— Kefcheinignngen auszufertige «, durch welche sich dieselben
berechtigt halten können, den Hausierhandel einstweilig zu betreiben.

Die Hausierhandel Betreibenden sind darauf hinzuweisen,
daß sie vor Einlösung des Wandergewerbe, oder Gewerbescheines
de« Hausierhandel nicht auSübeu dürfen.

Auf meine Bekanntmachungen vom4. Oktober 1912 (Kreis¬
blatt No. 80. 1912) betr. Photographien, vom 9. November
1912 (Kreisblatt No. 91. 1912) betr. Prüfungsvermerk auf der
Photographie weise ich besonders hin.

Sämtliche Photographien sind außer mit dem Prüfuogsver«
merk mit dem Dienstsiegel zu versehen.

Mesterbnrg, den 30. September 1914.
I. 5678. _ _ Der Kandrat.

Bekanntmachung.
Die in letzter Zeit sich häufenden Anfragen darüber wann

die Einstellung der Rekruten erfolgt, gibt Veranlassung hier¬
durch bekannt zu machen, daß derartige Anfragen künftig nicht
mehr beantwortet werden, da diesseits bis jetzt über den Zeitpunkt
der Einstellung nichts bekannt ist.

Kimbnrg a. den3. Oktober 1914.
König!. Kezirks-Kommando.

Da« Photograptzieren auf dem Kriegsschauplatzund iu
den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist nur mit Ge¬
nehmigung deS Chefs der Generalstabes deS Feldheeres und auf
Grund der besonderen von ihm erlassenen Bestimmungen gestattet.
Gesuche um Zulassung find an stellvertretende« Generalstab Illd
zu richten.

ES dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt, verbreitet
oder veröffentlicht werden, die dem stellvertretenden Seneralstab
zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm freigegebcn find. Jeder

<Veröffentlichung ist ein mit der Presieabteilung deS stellvertretenden
Generalstabs vereinbartes Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten für Kinomatographifchr
Aufnahmen.

Die Tätigkeit von Photographen und Berichterstatter«
ohne Ausweis des Generalstabes ist zu verhindern.

Kertin, den 17. September 1914.'
_ Stellvertretender Generalstab der Armee.

Großes Hauptquartier , 2. Okt., abends. Von
dem westlichen Armeeflügel wurden erneute Umfassungs¬
versuche der Franzosen vereitelt. Südlich Roye wurden
die Franzosen aus ihren Stellungen geworfen. In der Mitte
der Schlachtfront ist die Lage unverändert. Die in den Ar-
gönnen vordringenden Truppen erkämpften im Fortschreiten
nach Süden wesentliche Vorteile. Oestlich der Maas unter¬
nahmen die Franzosen aus Toul energische nächtliche Vorstöße,
die unter schweren Verlusten für sie zurückgewiesen wurden.

Vor Antwerpen sind die Forts Wavre und St . Cathalyrre
und die Redoute Dorgveldt mit Zwischenwerken gestern
nachmittag5 Uhr erstürmt(worden- Das Fort Waemen ist
eingeschlossen. Der westlich herausgeschobene wichtige
Schulterpunkt Termonde befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheint der Vor-
marsch der russischen Kräfte über den Riemen gegen das Gou¬
vernement Suwalki vor sich zu gehen.

Nichtamtlich wird gemeldet: Der kleine Kreuzer
„Karlsruhe" hat im atlantischen Ozean7 englische Schiffe
versenkt.

j Großes Hauptquartier, 3. Okt., nachts. Auf dein
' französischen Kriegsschauplatz sind keine wesentlichen Aende-

rungen eingetreten.
Im Angriff auf Antwerpen fielen die Forts Lier,

Waelhem, Korringshopcht und die dazwischen liegenden Re¬
douten. In den Zwischenstellungen wurden 30 GeschE
erobert. Die in den äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke
gestattet, den Angriff gegen die innere Fortslinie und du
Stadt vorzutragen.

Im Osten wurden das3. sibirische und Teile deS2*<
Armeekorps, welche sich auf dem linken Flügel der gegen
Riemen vordringenden russischen Armeen befinden, nach zrv^
tägigem erbittertem Kampfe bei Augustow geschlagen. Ueb^
2000 unverwundete Gefangene wurden gemacht, sowie
Anzahl Geschütze und Maschinengewehre erbeutet.

Zu de» Kämpfe» bet Suwalki.
3000 Gefangene. 18 Geschütze erobert ! . .

Königsberg , 4. Okt. DaS stellvertretende Generalkowma^
in Königsberg hat von dem Seneralstab die Ermächtigung erhäng
über die bereits gemeldeten Kämpfe bei Augustow folgendec.
gänzende Meldung in die Prcffe zu bringen: Die Rufsen fin»
zweitägigen Kämpfen bei Suwalki am 1. und 2 Oktober geschl" „x
worden. Sie verloren 3000 Gefangene, 18 Geschütze, deren'
eine schwere Batterie, viele Maschinengewehre, Fahrzeuge und

W.B. Großes Hauptquartier, 4. Okt., abend'
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz schreitet der Kamps.®
rechten Flügel und in den Argonnen erfolgreich vorwä^

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem östlich,
Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig und ohne KaMpn

Großes Hauptquartier , 5. Okt., abends, f
Antwerpen sind die Forts Kessel und Broeschen zum SchŵS
gebracht. Die Stadt Lier und.das Eisenbahnforts an
Bahn Mecheln-Antwerpen sind genommen. ^

Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden
Kämpfe erfolgreich fortgesetzt. b(„

In Polen gewannen die gegen die Weichsel vorgeyc"
deutschen Kräfte Fühlung mit russischen Truppen.



Sine Kücke»«« 13 Kilometer In der Kofekisnng»
Uttle J

Berlin. 4. Okt. Ktr. Bin. Zu de» deutschen Erfolgen
von Antwerpen schreibt daS „B. T." Die drei genommenen Forts
Lier, Waelhem nnd Korringshoycht liege» nebeneinander. Ihre
Linie streift von Südwest nach Nordwest und ist organisch durch
die beiden großen Bahnlinien Antwerpen-Hasselt-Maastricht-Aachen
und Lntwerpen-Löwen-Lüttich verbunden. Eine Lücke von 13
Kilometer ist geöffnet und sechs Uebergänge über die Nehte sind
in unserer Hand. Mögen sie auch zerstört sein, so werden doch
ihre Fundamente der Wiederherstellung Dienste leisten. Von Vier
ist daS Stadtinnere von Antwerpen nur noch 16 Kilometer ent-
fernt, die wertvollen Kaianlagen de« Hafens nur noch 18 Kilo¬
meter. Sie liegen also unter dem Feuer unserer schweren Kaliber.
Wird Antwerpen sich noch länger besinnen, ob eS sich zwecklos der
Zerstörung preisgeben will oder nichts

Ei« englisches Schiff auf Grund gebohrt.
Hang, 4. Okt. Der Kreuzer„Leipzig" hat in den peruan¬

ischen Gewässern das englische Schiff„Bankfield" mit 6000 Tonnen
Zucker, die für Liverpool und Greenvich bestimmt waren und
einen Wert von 27a Millionen Mark darstellten, in den Grund ge¬
bohrt. Der Dampfer „Marie" brachte die Mannschaft nach
Callao.

Gin französtschc« Kanonenboot versenkt.
Berlin » 3. Okt. Amtlich wird vom französischen Kriegs-

Ministerium mitgetetlt: Die deutschen Kreuzer„Scharnhorst" und
„Gneisenau" sind am 22. September vor Papeete auf Haiti er-
schienen und haben das kleine Kanonenboot„Zelee" welches am
14. September abgerüstct im Hafen lag, in Grund gebohrt. Hier¬
auf beschaffen sie die offene Stadt Papeete und fuhren weiter.
Mau hofft, daß den beiden Schiffen sehr bald die Kohlen ausgehen
werden. Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
Papeete durchaus nicht als offene Stadt gelten kann, da es Forts
und drei Batterien mit etwa 27 Geschützen verschiedenen Kalibers
besitzt.

Die russischen Riesenverluke.
Kom, 3. Okt. Die österreichisch-ungarische Botschaft gibt

bekannt: Nach de» letzte» amtlichen Mitteilungen betragen die
russischen Verluste auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen 250000
Gefangen: und etwa 1100 Kanone». Wenn man dazu die gleiche
Anzahl Tote und Verwundete rechnet, so beläuft sich die Summe
der russischen Verluste auf eine halbe Million Man», und zwar
eher mehr als weniger. Wenn die Verlustea» Mannschaften
auch gleich durch die unerschöpflichen Reserven deS Kaiserreiches
ausgefüllt werde» können, so muß doch der Verlust von eine«
viertel des gesamten ArtillerieparkS als ein fast unersetzlicher
Schaden betrachtet werden.

Graf Zeppelin « berbefehlshaber be« Flugwesens?
Die « ochsende Ansdehnnnz der Front.

Kerlin, 5. Okt. Wie dem„B. T." aus Christiania gemel¬
det wird, berichtet der Pariser Korrespondent der „Aftenposten",
Zeppelin sei nach Pariser Meldunge» an der Front etngetroffen, um
selbst den Oberbefehl über daS Flugwese» zu übernehmen. — Die
bchlachtfront der Franzosen habe immer mehr au Ausdehnung ge¬
wonnen und betrage jetzt über 500 Kilometer. AuS der Defensive
fei der Feiud nahezu zur Offensive übergegange».

Uom südöstliche» Kriegsschanplatz.
Wie», 4. Okt. AuS dem Marmoroser Komitat sind die

muffen vollständig vertrieben. Sie flohen in Unordnung. Besonders
üroße Verluste erlitten sie bei Ekernezö. Ein Kampf bei Körösmezö

im Gange. Unsere Aussichten stehen dort schon so gut, daß der
wieg gewiß ist. Teilweise beginnt dort schon der russische Rückzug.
3« den Wäldern versteckte kleinere Truppenmaffeu wurden gefangen
Sknommen oder niedergemacht.

zapanische Truppe« in Rußland?
Kopenhagen, 4. Okt. Die „Politiken" bringt heute de«

Bericht einer zuverlässigen dänischen in Sibirien ansässigen Meier»
keibesttzers, der am 26. Sept. von Moskau nach Memel und Düna-
bürg japanische Truppentransporte bemerkt haben will. Er will

Japaner an den Uniformen und der Ausrüstung erkannt und
b°m Bahnpersonal erfahren haben, daß bis dahin 160 Züge von
ic 35 Wagen passiert seien, die eine 12- bis 16tägige Reise ab
Wladiwostok hinter sich hätten. Der Transport würde sehr geheim-
llehalteo und beliefe sich im ganzen auf 150000 Mann.

Der Schulunterricht im « ebirte »o« Lüttich wieder
ausgenommen.

W.T.-B. Berlin , 3. Okt. Dem „B. L.- A." zufolge hat
deutsche Kommandant von Lüttich verfügt, daß in den Ge¬

binden zwischen Lüttich und Visse und in Lüttich selbst die VolkS-
Men wieder geöffnet werden. Der Unterricht wird in gewohnter
^" ise von belgischen Lehrern und Lehrerinnen erteilt.

Volen, da« Schlachtfeld der größte» Schlacht?
W.T.-B. Gondon, 3. Okt. Der Berichterstatter der „Ti-
meldet auS Petersburg, daß die russischen Mititärsachverständ-

!>'» annehmen, Polen werde der Schauplatz der größten Schlacht
Krieges «erden. Die Deutschen hätten anscheinend das

vertraue», daß sie in dieser Schlacht siege» «erden. Jedenfalls
seien die neue» und großartigen Pläne der Entscheidungsschlacht
nicht mehr fern der Ausführung.
Die orthodore Kirche als offiziell i« Lemberg erklärt.

W.T.-B. Kerlin , 3. Okt. Der „Kreuzzeitg." zufolge hat
der in Lemberg eingetroffene russische Metropolit den orthodoxe»
Glauben als de« herrschenden proklamiert.

Gin Ultimatum an die Türkei!
Berlin, 4. Okt. Die „Berliner Neuesten Nachrichten" er¬

fahren von ihrem Korrespondenten in Rom, daß England, Frank-
reich und Rußland soeben durch eineu gemeinsamen Schritt ihrer
Botschafter von der Pforte die Oeffnung der Dardanellen verlangen
und um eine bestimmte Antwort unter Stellung einer kurzen Frist
ersucht haben. DaS komme einem Ultimatum gleich.

Die Neutralität Rumänien».
Budapest, 4. Okt. DaS Bukarester Regierungscommunique

über die unveränderte Aufrechterhaltung der Neutralität Rumäniens
wird von der Preffe mit großer Genugtuung begrüßt. Der „Pefter
Lloyd" schreibt: Es fanden sich in Rumänien mutige, gewiffen-
hafte Staatsmänner, die unbeirrt von den Schlagworten, die der
rollende Rubel in Umlauf setzte, an der für Rumänien einzig
richtigen Auffaffung festgehalten haben, daß die Ausdehnung des
russischen Machtbereiches bis zu den Dardanellen der Selbständig¬
keit Rumäniens den Todesstoß versetzen würde.

Schwedische Sympathiedewelse.
In der Frankfurter Zeitung lesen wir:
Einem Privatbrief, den man uns zur Verfügung stellte, ent»

nehmen wir folgendes:
„Meine Bahnfahrt durch Schweden war ein Triumphzug.

Schwedische Offiziere bemühten sich um uns. Ein kommandierender
General, Wränget vom6. schwedischen Armeekorps, lak nnS die an
ihn gerichteten offiziellen Depeschen über die Kriegslage vor. Die
Offiziere waren begeistert über die deutschen Erfolge. In Stock¬
holm singt das Volk deutsche Lieder. An deutsche« Wirtschaften
wehen deutsche Fahnen neben den schwedische». Die ganze Bahn
ist militärisch bewacht nnd die schwedische Armee ist mobilisiert.
Eise aufrichtigere Freude als in Schweden über die deutsch-österrei-
chischeu Siege könnte kaum sein. Die Offiziere bateu u»S, wir
möchten die deutschfreundliche Gesinnung der schwedischen Nation
möglichst bekannt geben."

Kerlin , 3. Okt. Die B. Z. am Mittag bringt znmteil
auS englischer Quelle eine Zusammenstellung über die Vorgänge

: bei Kiau Tschou. Danach gelaugten am 27. September vereinigte
japanische und englische Streitkräfte nach unbedeutenden Scharmützeln
bis zum Litsuu-Fluß. Hier wurde ihr rechter Flügel vo» der
Bucht aus durch drei deutsche Schiffe beschossen, bis japanische
Flieger eingriffeo, die babei beschädigt wurde». Der Gesamtver¬
lust der Japaner und Engländer betrug 150 Tote, die deutschen
Verluste sind unbekannt. Ei» vorzüglich eingreifendes Kanonen¬
boot wurde von den Japanern beschossen, blieb aber anscheinend
unbeschädigt. Am folgenden Tage, an dem Tsingtau zu Lande
ganz abgeschloflen wurde, beschaffen die Japaner mit einer Linieu-
schiffsdivision zwei deutsche Küsten-Batterien, die kräftig antwortete».
DaS Ergebnis ist bisher unbekannt. Am 29. September begannen
die Verbündeten einen Angriff auf die vorgeschobenen deutsche«
Stellungen. Bon deutscher Seite wurde unter Einsatz aller Kräfte
geantwortet.

Berlin, 3. Okt. Zum Generalquartiermeisterim deutsche« '
Hauptquartier ist der Generalmajor Voigt-Rheetz, bisheriger Chef des
Stabes des GeneralquartiermeisterS, ernannt worden. Sein,Nach-
folger ist der königlich bayrische Generalmajor Zöllner geworden.

AuS dem Kreise «Sesterburg.
Westerburg, den6. Oktober 1914.

Rennerod. Oberleutnant BalduS deS Landw.-Pio». 2
Aufgebots(Landwehrbezirk Limburg) wurde zum Hauptmann be-
fördert.  _

Feldpostbrief.
M. . . . . ., 29. Aug. Am 27. Aug. gegen Mitternacht

hatte unser Kompagnieführer Herr Oberleutnantd. R. F., nachdem
wir gegen 8 Uhr abends in F. , einer Grenzstadt
abgerückt waren, die Grenze überschritten und am 28 .Aug.
gegen 1 Uhr nachtS H. . einem stark jvom Kriege mit¬
genommenen, von den Einwohnern größtenteils verlaffenen Dorf,
Notquartier bezogen, um eine, wenn auch nur kurze Nachtruhe zu
halten. Bereits um 7*4 Uhr wurden wir wieder allarwiert nnd
marschierten nachT. Dieses Dorf ist sehr hoch gelegen und
man hat über eine Mulde hinweg einen guten Blick nach der in
einer Entfernung von 10 Kilometer direkt südlich aus einer Anhöhe
liegenden FestungM. Hier rasteten wir und hatten dabei
unser Augenmerk nach der genannten Festung. Unser Regiments¬
kommandeur stellte hier an die Compagnie die Frage, wer
vo« den unverheirateten Mannschaften wohl zu einem Patrouillen¬
gang bereit wäre. Sofort meldete sich der Führer de« 3. Zuges
Vizefeldwebeld. R. B., der den Auftrag erhielt, festzustellen ob der
Feind Vorposten ausgestellt hätte, kurz ob irgend welche Anzeichen
darauf schließen ließen, daß die Festung von de« Feinde noch be-
setzt sei. Die Kompagnie stellte zwei Feldwachen aus und der Nest



itm  in T. . . . Quartier, während der Lizefeldwebel mit 1
Unteroffizier und 7 Mann sich auf den Weg machte. Er pürschte
fich mit seinen Leute» an den Wald heran und unterzog ihn einer
gründlichen Untersuchung. Der Wald hatte eine Länge von̂ 6
Kilometer und eine Breite von 1 Kilometer. Da nichts Verdäch¬
tiges festgestellt werden konnte, ging es auf dem nächsten Wege
der ans einem Hügel gelegenen Festung zu. Es wurden viele
Schützengräben und Drahtverhane bemerkt; von einem Feinde war
nichts zu sehen. Merkwürdigerweise war am Wege eine weiße
Flagge gehißt, die aber von unten nicht zu sehen war. Ueber nieder¬
gelassene Fallbrücken, durch lauge kellerartige gewölbte Gänge hin¬
durch marschierte unsere unerschrockene Patrouille in die Festung
ein, bis vor das Gefängnis, wo der Gefängniswärter auf Befragen
erklärte, die Besatzung sei in der vorigen Nacht abgerückt. Um
7,30 Uhr abends kamB. mit dieser Meldung zurück, die sofort an
den Regimentskommandeurabgesandt wurde. Wobl mehr als
einen von uns beschlichen nun bange Zweifel. Nach unseren deutschen
Soldatenbegriffen war eS uns unverständlich wie ein Festungskomman-
baut so eine günstig gelegene, hinreichend besetzte und mit Proviant
genügend versehene Festung ohne weiters dem Feinde ausliefern
konnte. Und was bedeutet die weiße Flagge? Die Festung war
ja noch nicht beschaffe» worben. Sollte e? sich nicht um eine
Kriegslist handeln, um uns in die Festung zu locken und dann
plötzlich über uns herzufallen und uns uiederzumachen. Da die Be¬
völkerung von T. . . . den Plan unseres Kompagniechefs, auf
M. . . . loSzugehen, erkannt hatte, so nahmen wir den Bürger¬
meister, den Pfarrer und 7 andere angesehene Bürger gefangen, ver¬
stärkten unsere Feldwachen und erwarteten die ersehnten Worte zum
Vormarsch ab. Gegen1 Uhr nachts, am 29. Aug. erscheint unser
Regimentskommandeur mit dem Alarmruf: „Auf Kiuder, wir
gehen nach M. ! Auf, fertiggemacht nnd losmarschierr."
B. mit unserem Kompagniechef voraus, immer dicht dahinter unser
Oberst. Nach zweistündigem Marsch kamen wir in den Bereich der
Festung. Die Fallgitter hochgezogeu, die Zugbrücken herunterge-
laffen— die weiße Flagge, genau wie es gemeldet war. Ohne
jeden Zwischenfall gelangten wir gegen3 Uhr morgen? tatsächlich
bis mitten in die Festung. Der Gefängniswärter wiederholte seine
Angaben vom Tag vorher, sagte uns außerdem, daß er 7 deutsche
Kriegsgefangene in Verwahrung habe. Diese wurden sofort mit
Hurra befreit. Diese über ihre Befreiung hocherfreut, stellten sich
sofort unter daS Kommando unseres KompagoieführerS, um weiter
den Feldzug unter ihm, ihrem Befreier, mitzumachen. Sofort wur¬
den Posten ausgestellt, ein weißes Tuch wird durch Aufnähen von
Rot, von einer französischen Hose herrührend, und das Schwarz
von dem Rock eines französischen Actilleriekapitäns stammend, zu
einer deutschen Fahne verfertigt, die jetzt von hoher Burg in die
französischen Lande weht.

G. Wengenroth in Willmenrod,
Unteroffizier der Landwehr.

Darmfiadt, 2. Okt. Der Raubmörder Flörsch wurde in
der heute zu Ende geführten Schwurgerichtsverhandlung wegen drei¬
fachen an der Familie Back in Hofheim begangenen Mordes drei¬
mal zum Tode, wegen des Mordversuches an der Anna Back zu
lebenslänglichem Zuchthaus, wegen Brandstiftung zu fünfzehn Jahren
Gefängnis sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und zu
Polizeiaufsicht verurteilt. Flörsch nahm die Strafe an._

Auszug aus der Verlustliste.
San . Gefreiter Georg Reusch, Steinefrenz Jnf .-Reg. No. 32 verw.
Sergeant Josef Höhn, Hundsangen Drg.-Reg. No. 9 verw.
Gefreiter Heinr. Göbel, Rehe Jnf .-Reg. No. 116 verw.
Gefreiter Wilh. Schupppach, Neunkirchen Jnf .-Reg. No. 135 verw-
Musketier Josef Bill, Weltersburg Jnf .-Reg. No. 29 verw.

Bekanntmachung.
Mit der militärischen Ausbildung der Jugend soll jetzt be¬

gonnen werden. Die junge» Leute im Alter von 16 bis 22 Jahren
werden aufgefordcrt, sich am

Mittwoch , de« 7. Oktober 1914,
nachmittag« pnnkt 4 Uhr,

an der Schule Hierselbst einzufinden.
Eltern und Lehrherren werden dringend gebeten, den jungen

Leuten die erforderliche Freizeit zu gewähren.
Mestrrdnrg, de» 6. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
_ Kappel._

Karte mm östlichen Kriegsschaaplatz
Karte vom mestlichen Kriegsschauplatz

Maßfiad 1:2  000 000 . — Format jeder Karte etma
60 : SO cm. AE " Preis nur je 40 Pfennig.
empfiehlt JP. Kaesberger.

Nachruf!
Nach amtlicher Mitteilung ist im Kampfe fürs

Vaterland gefallen : 5909
Grenadier

Paul Jung.
Die Trauerkunde , die tiefes Leid in die Familie

bringt , weckt auch in allen Kreisen der Bürgerschaft
innigstes Mitgefühl. Die Stadt Westerburg wird dem
gefallenen Helden ein ehrendes Andenken bewahren.

Westerburg , den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

Kappel.

Illustrierte Geschichte
des Weltkrieges 1914.

Die DedenWe vistiimliche Gesiclle Ges grasen Krieges.
Reich illustriert , mit vielen Kunstblättern und Karten.

Preis pro Heft 25 Pfg ., nach auswärts 35 Pfg.
Jede Woche erscheint ein Heft.

8. M. der König von Württemberg bestellte 100 Exemplare.
8. Kgl. Hoheit der Grossherzog von Baden bestellte ebenfalls

eine grössere Anzahl von Exemplaren.
I . Kgl. ‘Hoheit die Grossherzogin Louise von Baden bestellte

25 Exemplare.
Man bestellt die Hefte bei

P. Kaesberger, Westerbnrg.
Liebesgaben für die Armee!

Cigarren und Cigaretten in allen Preislagen und
in guter Ware . Für Vereine und Sammelstellen besonderen
Rabatt . 5904

Gebrüder Fuld , Cigarrenfabrik,
Westerburg.

Grz-und Koksscrhrer
gesucht.

Akt.-Gesetlschaft Charlottenhütte
Avteilnng Hochofen. A,

Niederschelden, (Sieg)._590°

Fuhrwerk
gegen gute Entlohnung für sofort auf einige Woche» gesucht.

Verkaussverein der giegrlwerk,
5907_ Limburg. _

Steinbruchaufseher
rnilitarfrei mit Steiubruch- und Maschinenbetrieb vertrag
sofort gesucht. Off. mit Zeug., Gehaltsaug. nnd Eintritts»'
u. 5910 an dieMxped. d. BI.

Schepeler^
Kaffee , Tee und
sind unübertroffen an Feinh®3

und Ausgiebigkeit. .
Alleinverkauf für Wester»

bei Hans Bauer,
Kolonialwarenhandlun̂ i^--
Arbeitsbücher

sind vorrätig in der ^Rreisblattdrucfcere
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